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Jahrgang
Eine Stimme aus dem Volte zu dem

Trauerſpiele in Südafrika.
Angeſichts des neueſten, vielleicht letzten Nothſchreies

der Buren, wer wollte da wohl noch die Frage aufwerfen,
ob es klug und ſittlich iſt, ein ſtammverwandtes Volk,
welches mit ſolchem Heldenmuth ſein Vaterland gegen
einen frechen Eindringling vertheidigt, zu Grunde gehen
zu laſſen! Werden wir nicht bald demſelben weit
ftärkeren raubgierigen Gegner in Afrika gegenüberſtehen?
Sollten wir nicht in letzter Stunde dieſen Kolonial
Nachbarn und Bundesgenoſſen für den unausbleiblichen
Kampf uns retten, und dem ekelerregenden Morden
ein Ende machen Oder ſollen wir weiter mit ver
ſchränkten Armen dieſer Barbarei zuſehen und das
Völkerrecht mit Füßen treten lafſen? Warum? Aus
Gleichgültigkeit? Noch nie hat die deutſche Volksſeele
wärmer als für die Buren geſchlagen. Sie kann es
nicht verſtehen, daß die Vorſehung der Gerechtigkeit
nicht einen ſchützenden Engel mit Schwert erſtehen läßt,
ſie kann mit den Buren die Hoffnung nicht aufgeben,
ſte ringt nach einer Gelegenheit zur Hilfeleiſtung.
Oder ſollten wir uns fürchten vor dem ſchachmatten
Verbrecher

Den Dank eines ſeltenen Volkes gilt es zu verdienen.
Wo iſt die rettende Hand?

Halle.
Was die Juden heute

Sind für geſcheute Leute,
Geben ſie Euch täglich durch Jnſerate kund.
Jhr ſeht, wie ſie ſich unaufhörlich regen
Für das verarmte Volk zum „Segen.“ (2)
Stets billige Möbel zu erlangen,
Danach ſteht gewiß nur ſein Verlangen,
Wenn wir auch in den Judenblättern prahlen,
Die Koſten müſſen die Kurzſichtigen doch bezahlen.
Sigmund und auch Julius machen in Möbeln,
Beide ſchreien: Jch kann es, nie werd' ich beſaibeln,
Kommt alle ßu uns her
Und wartet nicht bis erſt kommt der Bär.

Es muß doch im Möbelhandel ein fürchterlicher
Gewinn liegen wenn man die Inſerate in den Zeitungen
verfolgt, ſo muß der Gedanke unwillkürlich auftauchen.
Vergleicht man aber die Preiſe, muß man ſich wieder
wundern ob bei den Preiſen eigentlich für den ehr
ſamen Arbeiter etwas übrig geblieben iſt, doch darum
kümmert ſich das Volk, namentlich der volksbeglückende
ſozialdemokratiſche Volksbeglücker, nicht im Geringſten.
Der Jude aber benützt die Beſchränktheit des Volkes
und eröffnet Möbelhäuſer oder EngrosLäger, ſchreiben
in den Jnſeraten: „Eigne Werkſtatt.“ Des Juden
Arbeit in dieſem Möbelgeſchäft beſteht ausſchließlich in
Zuſammenſtellung von ſchreienden Jnſeraten. Die
Abzahlungsbazare ſind ſchon etwas Altes, denn darin
pfuſchten bereits chriſtliche Galgenvögel, die weit ge
fährlicher wurden als die jüdiſche Konkurrenz. Der
CEreditJudeSommer ſchreit unaufhörlich: „Neueröffnet!“
Der Eichmann bezeichnet ſich als „Zierde von Halle.“
Der Blumenreich ſcheint es erreicht zu haben. Die
meiſten der ſo „billig“ angeprieſenen Möbel werden
nicht etwa in den LTiſchlerwerkſtätten hergeſtellt, ſie
werden vielmehr von auswärts unter „Berliner Möbel“
dezogen. Die jüdiſchen Waarenhäuſer machen gewöhn

lich in „Allem.“ Betten mit gehackten Hühnerfedern,
Kinderwagen 2c. Die Schreierei, ohne M in auf
Credit, großer Umſatz, kleiner Nutzen zieht ſelbſtver
ſtändlich bei den wenig begüterten Leuten Wie nun

wieder ein Beiſpiel folgen, das zwar in Dresden
geboten iſt, aber auch in Halle regelrecht befolgt
wird.

Aus der Praxis der Abzahlunggsgeſchäfte.
Jm Auguſt 1899 ſchloß der Hilfsarbeiter Hermann
Albert Dilcher in Zitzſchewig bei Dresden mit dem
Credithaus Julius Jttmann in Dresden ein Geſchäft
über einen Kinderwagen in Form eines Miethsvertrages
ab. Als Preis des Wagens, deſſen thatſächlicher Werth
ſich auf 25 Mk. beziffert, wurden 50 Mk. vereinbart
bei einer Anzahlung von 10 Mk. Dilcher wird zur
Laſt gelegt, durch Verkauf des Wagens, für den er die
verabredete Kaufſumme noch nicht voll entrichtet hat,
der Unterſchlagung ſich ſchuldig gemacht zu haben.
Der Angeklagte hat bisher 32 Mk. auf den Wagen
bezahlt eigenartig iſt hierbei das Geſchäftsgebahren
des Hauſes Jttmann. Dieſes erkennt nur 20 Mark
als Zahlung auf den Kaufgegenſtand an und verrechnet
die übrigen 12 Mk. als Speſen für Schreibereien, die
die Firma mit D. hatte. Das Dresdener Gericht
ſpricht den Angeklagten frei. Hervorgehoben ſei, daß
dieſe Freiſprechungen auf Verträgen beruhen die vor
Ablauf des Jahres 1899 abgeſchloſſen wurden. Nach
den Beſtimmungen des damals gültigen ſächſiſchen Ge
ſetzbuches war es nicht möglich, an einer dem Käufer
übergebenen Sache das Eigenthumsrecht ſich vorzube
halten. Anders iſt dies bei in dieſem Jahre abge
ſchloſſenen Verträgen hier würde bei den der obigen
Anklage zu Grunde liegenden Umſtänden eine Unter
ſchlagung zu erblicken ſein, da auf dieſe Verträge die
Beſtimmungen des am 1. Januar d. J. in Kraft
getretenen Bürgerlichen Geſetzbüches für das deutſche
Reich Anwendung finden.

Die Käufer werden in ausgiebigſter Weiſe gerupft
und laufen Gefahr noch beſtraft zu werden. Einer-
ſeits kann es nichts ſchaden, doch ſind die armen Opfer
oft zu bedauern, denn der winzige Verdienſt treibt ſie
in die jüdiſchen Räuberhöhlen.

Ein Schnapsreiſender, der ſich Friedemann
nennt, äußert ſich in öffentlichen Lokalen, er habe bei
der Redaction „Reform“ für Stellenvermittelung 50 Mk.
zahlen müſſen, er habe mit dem Redacteur Streit
darüber bekommen und denſelben gehörig geohrfeigt,
daß dieſe Prahlerei erfunden iſt, geht ſchon daraus
hervor, daß der Name des Schuftes in in der Bewerber
liſte nicht zu finden iſt und die Stelleſuchenden bei
directer Vermittelung nur 6 Mark ohne jede Nach
zahlung zu zahlen haben. Hoffentlich finden ſich bei
Begegnung mit dem unſauberen Friedemann deutſche
Männer, die dem Verleumder ſeine Schuftigkeit gehörig
heimzahlen.

Das Erntedankfeſt iſt verregnet. Die aus
wärtigen Wirthe machten zwar ein mürriſches Geſicht,
jedoch, nun iſt nicht mehr viel zu holen es iſt bald
Schluß der Saiſon

Ein Jude als gewaltiger Polizeimann!
Das Juden hauſte zwar nicht in Halle doch
iſt nicht wegzuleugnen, daß unſere Stadt auch eine
Anzahl ſolch' thieriſcher Juden birgt. Die Bürger
ſollten uur die Augen aufmachen, wenn ein krummnafiger
Judenbengel mit einer chriſtlichen Blondine ſich im
verborgenen Winkel eines Locals aalt. Wir finden es
ſehr begreiflich, daß die hieſigen Blätter ihren Leſern
alle jüdiſchen Schandthaten vorenthalten, nur iſt es
bedauerlich, daß ſich die Schlafmützen es gefallen laſſen.

Die Geſchichte iſt folgende
Leopold Stern verſpurte in ſich den Trieb, chriſtliche

Mädchen im Evaskoſtüm ſchänden zu ſollen. Das
Juden wohnt zwar nicht in Halle ſondern in
Elberfeld, wo er iſt Decorateur, er konnte ſeine

die jüdiſchen Conditionen bei Licht ausſehen, haben
wir bereits öfter klargeſtellt, dennoch laſſen wir

Mädchen zu arretiren und zu ſchänden. Der Jude
hat eine Zeit lang als PſeudoCriminaliſt in un-
glaublich frecher und ſchamloſer Weiſe junge Mädchen,
Jüdinnen ausgeſchloſſen nachdem er ſie „verhaftet“
hatte, nach allen Regeln der Kunſt geſchändet. Das
Juden hat ſich alſo gegen 88 177 und 1761
des Strafgeſetzbuches vergangen, gleichzeitig ſich dabei
der Freiheitsberaubung, Bedrohung und Mißhandlung
ſchuldig gemacht. Das Juden hatte ſich am
27. und 28. Septr. vor dem Schwurgericht in Elberfeld
zu verantworten. Weil ihm die Geſchworenen mildernde
Umſtände zubilligten, kam der Jüd' nicht ins Zucht
haus, wohin es gehörte, es wurde gegen ihn auf
8 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, außerdem
wegen unerlaubten Tragens von Waffen auf eine
Woche Haft, die als verbüßt angeſehen wird, erkannt.
Als Vertheidiger fungirte Rechtsanwalt Dr. Schweitzer (17)

Liebe Leſer, ihr wollt daraus erkennen daß der
Jude die chriſtliche Bevölkerung (Goims) nur als Vieh
betrachtet. Jn Halle iſt es um kein Haar anders
darum Augen auf und nach deutſcher Art gehandelt.

Derſelbe Leopold Stern hat zweimal wegen an
geblicher Verletzung auf der electriſchen Bahn bei derGeſellſchaft Welt war Schadenerſatz erhoben. Das

ſoll auch Schwindel geweſen ſein, aber er legte
ein ärztliches Atteſt vor.

Majfeſtätsbeleidigung! Unverhofft wurde am
27. September in der Redaction des hieſigen „Volks
blattes“ eine Hausſuchung vorgenommen. Die Polizei
beſchlagnahmte 105 Exemplare der Nummer 178 ge
dachten Blattes, datirt vom 3. Auguſt ds. Js., in
welcher ein Artikel im feuilletoniſtiſchen Theil enthalten
iſt. der eine Beleidigung des deutſchen Kaiſers ent
halten ſoll. Es handelt ſich um dieſelbe Notiz, wegen
welcher am 18. ds. Mts. der Redacteur Lewy von
der „Tribüne“ in Erfurt zu einem Jahre Gefängniß
verurtheilt worden iſt. Da dieſe Nummer der Redacteur
und Reichstagabgeordnete Adolf Thiele, welcher z. Zt.
eine mehrmonatige Gefängnißſtrafe verbüßt, verant
wortlich gezeichnet hat, ſo wird gegen ihn die Anklage
wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben werden, wenn die
hieſige Staatsanwaltſchaft derſelben Anſicht iſt, wie die

in Erfurt. Da wird er wohl dran glauben müſſen.
Eugen der Nobele. Eugen Glaſer, was iſteiner von unſere Leut, der iſt gegangen Pleite, dennoch

aber iſt geblieben einer unſerer jüdiſchen Mitbürger,
hatte geleſen, daß werden die Kohlen ſchrecklich theuer.
Eugen Glaſer, welcher iſt jetzt ohne Geſchäft hat ge
ſonnen nach, wie er wird kümmen beſſer weg, wenn er
läßt anfahren Kohlen. Ueber Nacht iſt ihm r
Eugen, laß inſeriren, ſuche einen Arbeitsburſchen ä
Goim. Geſagt, gethan. Es meldete ſich ein ſtrammer
Burſche, der auf Befragen 10 Pfg. Schlepperlohn pro
Centner forderte. Wie haißt, das iſt ßu theuer, hab's
jetzt auch nicht ſo dick. Das ſah der Junge und ſeine
Mutter aus der Schwetſchkeſtraße auch ein und wurden
einig, daß der Junge jedesmal einen Wagen mit
7 Centner für 50 Pfg. anfahren ſollte. Der dienſt
bare Geiſt des Juden war willig und ſchleppte von

Linke Ströfer, Mötzlicher Weg, den Einſpänner
dreimal, beladen mit je 8 Centner Brikets, bis zur
großen 'Ulrichſtraße. Es war Abends 9 Uhr geworden

und Eugen der Noble gab ſeinem Knecht 50 Pfg
was nennen die Lattcher enen Scharfen. Die Mutter
war empört, daß der noble Jüd nicht verſtehen wolle
Daitſch, daß 3 mal 50 1 Mk. 50 Pfg. beträgt, er
aber meinte, es iſt genug für'n Goim und ſchmiß die
„Bettelbrut“ naus. Der Vater ſchrieb nun ä Schreibe
brief, der nobele Herr Jüd ſolle ßahlen den Lohn,
ſonſt würde er verklagt werden. Herr Eugen G. wurde

thieriſchen Gefühle nicht bändigen, kam daher auf den
Gedanken, ſich als Polizeibeamter aufzuſpielen, chriſtliche

noch nobeler und ſchrieb: „Es liegen bei mir noch
50 Pfg. für Sie ßur Verfügung Se können ſie ſich
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holen.“ Der KohlenJunge meinte holen thu ich
ſie mir trotzdem, ſchenken werde ich ſie ihm doch nicht.
Um 50 Pfg. zu klagen hielt der Vater nicht der Mühe
werth, meinte aber, Eugen der Nobele braucht es jetzt
nothwendiger. Eugen aber ſchmunzelte, haſt de doch
bekommen billig die Kohlen, was ſind aber die Goims
für dämliche Kerle.

Das nennt man, gelinde geſagt, aufdringlich.
Das ſollte der Herr von Liebenthal Co. in der
Leipziger Str. nachgerade wiſſen. Ein junges Mädchen
von 17 Jahren iſt hier bei Verwandten zu Beſuch,
geht aus um Einkäufe in Band und anderen Kleinig
keiten zu machen. Wie ſie die Leipziger Straße entlang
ſchlendert, fällt ihr das Schaufenſter mit den bunten
Farben von L. auf, ſie geht hinein und befriedigt ihre
Wünſche, dabei wird ſie nach allen Seiten ausgefragt
und muß die Auskunft wohl befriedigt haben denn
das Mädchen wurde beſtürmt, noch einen Unterrock
und eine Schürze zu kaufen. Trotz der Verſicherung,
daß ihr Geld nicht dazu hinreiche, mußte bezw. durfte
die bedipperte Unſchuld vom Lande die Sachen ohne
Zahlung mitnehmen. Zu Hauſe angekommen klagte
das Mädchen ihr Leid der Tante, dieſe nahm ſogleich
die überflüfſigen Sachen brachte ſie zurück und er
öffnete den nunmehr allein anweſenden Ladenfräuleins:
„Den Kram nehmen wir nicht.“ So war das Mäd-
chen der Schuldnerliſte von Liebenthal Co. entwiſcht.
Der Jude iſt eben „Geſchäftsmann“ uns wäre es lieb,
wenn er die einkaufenden Damen überhaupt nicht
wieder herausließe.

Der Wirth im „Schultheiſz“, Herr Urban, hatte
vor nicht zu langer Zeit Nachts um 12 Uhr mehrere
Herrrn, die er in ſeinem Local bei einem harmloſen
Seat antraf, in ungebührlicher Art und Weiſe behandelt.
Er wurde damals zur Rede geſtellt, glaubte aber noch
weiter gehen zu ſollen und erklärte offen auf die
Kaufmannſchaft ich. Ein Scatbruder ließ
ſich eine derartige Behandlung nicht gefallen und citirte
den SchultheißWirth vor das Schöffengericht, wo er
zu 5 Mk. Geldſtrafe verknurrt wurde. Dem Kläger
iſt auch Publikationsbefugniß in drei Zeitungen zuge
ſprochen. Herr Urban glaubte damit wegzukommen,
indem er hervorhob, er habe ſeine Nerven durch ſeine
Aerzte unterſuchen laſſen. Fünf Märkchen ſind nicht
viel, der Koſtenpunkt bildet eine weit härtere Strafe.

Jch habe die Reform mehrere Male nicht
bekommen, ſo laſſen uns etliche Leſer beſtellen,
Unſinn! Die Herren wollen nur gewiſſe Umfrage
halten, denn wir können nicht glauben, daß die Poſt
die Kreuzbandſendungen unterſchlägt. Es ſind keine
Nummern zurückgekommen folglich hat ſie der Brief
träger auch abgegeben.

Die Reuordnung für Gerichtsvollzieher hat für
das Publikum Weitläuſigkeiten geſchaffen, die zeitweiſe,
namentlichen bei eiligen Sachen, recht empfindlich ſein
wird. Mit der „Neuordnung“ hätte auch ein Gerichts
vollzieheramt an Gerichtsſtelle geſchaffen werden müſſen,

ähnlich wie in Sachſen. Alſo, wieder etwas Neues
und nichts Gutes.

Auch ein Erziehungsmittel. Es kommt nicht
ſelten vor, daß Militärpflichtige als einzige Stützeee. ſeiner
Eltern oder Geſchwiſter vom Militärdienſt befreit oder vor
zeitig entlaſſen werden dann aber niemals an ihre
Kindespflichten denken. Dieſem verwerflichen Gebahren
wird durch das Reichsmilitärgeſetz ein Riegel vorge
ſchoben, es können nämlich die Drückeberger bis zum
25. Lebensjahre wieder eingezogen werden.

Deutſcher Judentag! Die Juden können den
ehrlichen Kampf der Antiſemiten nicht mehr vertragen,
wollen daher einen WeltJudenverein ins Leben rufen.
Derſelbe ſoll die ſtaatsrechtliche Stellung der Juden
vertheidigen. Das geſchieht doch wohl ſchon mit
ihrem Geldbeutel Ferner ſoll er auf die öffentliche
Meinung und auf die leitenden Kreiſe in Staat und
Reich zu Gunſten der Juden einwirken, Na, wenn
die leitenden Kreiſe ſich noch mehr verjuden laſſen,
dann, deutſches Volk, iſt Dein Ende nicht mehr fern!

Ein Spielerneſt hat die Dresdner Kriminalpolizei
in Meißen ausgenommen. Das wird als ein „glücklicher“
Griff, bezeichnet. Hier handelt es ſich um Perſonen
aus gut ſituirten Kreiſen und die ſollen „Hazardſpiel“
getrieben haben. Wir meinen, man ſollte die „Gut
ſituirten“ in ihrem Vergnügen nicht ſtören, einer, der
die Mittel nicht beſitzt, kann doch nicht mitmachen.
Man ſollte auch das „vLotterieſpiel“ einmal unter die
Lupe, nehmen. Einer, der dabei immer gewinnt iſt
der Staat und die Hineingefallenen die Spieler. Auch
bei der ſtaatlichen Lotterie findet ſelten ein blindes
Huhn ein Körnchen.

Vom Kriegsſchauplatze.
O Afrika. Die Buren wehren ſich immer nöch

harknäckig, trotzdem Lord Roberts ſanftere Saiten auf
gezogen und in einer Proklamation verſichert hat, die
Buren, die ſich jetzt freiwillig ergeben nicht in die
Verbannung zu ſchicken. Mit Recht trauen aber die
ſüdafrikaniſchen Freiheitsheitshelden John Bull nicht
über den Weg und darum haben ſie ihm am Sabt-
fluß wieder ein ernſtes Gefecht geliefert, über deſſen

wohl unrühmlichen Ausgang ſich die Engländer aus
ſchweigen.

Der Bändiger Südafrikas der ehren und tugend
reiche Lord Roberts, kann noch nicht heim. Man
hat ihm zu verſtehen gegeben er möchte doch noch
einige Wochen in dem ſchon beſiegten Lande verbleiben.
Man war vermuthlich in London ſehr überraſcht, als
es eines Tages hieß, Dewet ſei aus Verſehen todt
geſagt, Botha aus Verſehen als Kapitulant bezeichnet
worden und aus Verſehen habe der Lord behauptet,
die Burentruppen ſeien völlig demoraliſtrt. Alle dieſe
Freudennachrichten haben ſich als Roberts ſcher Prima
Schwindel herausgeſtellt. Die Londoner Preſſe erklärt
nun, „irrthümliche Jnformationen und mißverſtandene
Arrangements“ hätten die irrige Meldung veranlaßt,
Lord Roberts wolle ſchon jetzt, „ehe noch die Kolonien
pacificirt ſind,“ nach England zurückkehren. Beſonders
geiſtreich erſonnen iſt dies troſtloſe Dementi gerade nicht.

Philippinen. Die Amerikaner haben wieder
ihre obligaten Hiebe bekommen. General Mae Arthur
telegraphirt, daß eine Abtheilung beſtehend aus deu
Hauptmann Schields und 51 Mann ſeit 11. Sep
tember verſchollen ſei; er glaube, daß die Truppe
unter Verluſt vieler Todter und Verwundeter von den
Filipinos gefangen genommen worden ſei. Den
Amerikanern wird Jedermann die Prügel gönnen.

China. Der ruſſiſche Geſandte richtete an die
Kaiſerin von China eine Denkſchrift, worin er ſie
auffordert, nach Peking zurückzukehren, und ihr den Schutz
Rußlands verſpricht Gegen wen Schutz? Gegen
die Hunnenrache? Da kann's noch recht nett werden.

4 Der Weltmarſchall hat ſich mit ſeinen Leuten

Den Gottesdienſt ſcheint der geiſtHälfte geſchickt. i
eine Art Sport zu erreiche Marſchall ebenfalls für

achten.
Ein ſonderbares Geſchenk haben die China-Frei

willigen von der Firma Hohner in Troſſingen er
halten, nämlich 6000 Stück Mundharmonikas. Die
patriotiſche Firma hat jedenfalls an die Poſaunen von
Jericho gedacht.

Die Lage in China flößt fortgeſetzt Beſorgniſſe
ein, ſeitdem es feſtſteht, daß die KaiſerinRegentin
ernſte Vorbereitungen zu einem Winterſeldzuge trifft.
Das Herannahen des Winters erſchwert jede größere
militäriſche Aktion der Großmächte. Die Kaiſerin läßt
die neue Hauptſtadt Sianfu ſtark befeſtigen.

China. Der Gouverneur von Kiautſchou
hatte die „Deutſchaſiatiſche Warte“ verklagt, weil ſie
ihm vorgeworfen hatte, er habe einen Chineſen am Zopfe
gezogen. Das Verfahren wurde aber wieder eingeſtellt,
da ſchon die erſten gerichtlichen Vernehmungen evident
bewieſen, daß der Gouverneur Chineſen mißhandelt
habe. Und dann wundert man ſich, wenn die „gelben
Beſtien“ beſtialiſch werden!

(5) Des Weltmarſchalls Einzug in Tienkſiu wird
nun auch amtlich beſtätigt. Fackelzug und Zapfenſtreich
verſchönten den denkwürdigen Tag. Vorderhand ver
treiben ſich die diverſen Oberbefehlshaber damit die
Zeit, ſich gegenſeitig zu beſuchen und einander zu ver
verſichern, daß die Lage ſehr ernſt ſei. China iſt jetzt
keinen Augenblick davor ſicher, daß der Marſchall
ſeine militäriſche und diplomatiſche Thätigkeit beginnt.

(5) China. Die franzöſiſchen, ruſſiſchen und amerik.
Generale haben ſich angeblich geweigert, ſich unter
Walderſee s Oberbefehl zu ſtellen. Fängt gut an!

Lord Roberts hat nun die Zulus in den
Diſtrikten Zoutpansberg und Pietersburg regelrecht
gegen die Buren mobiliſirt. Abſcheulich!

(5. Afrika. Aus Pretoria wird berichtet, daß
Barend Vorſter, „eines der ſchlimmſten Mitglieder
der alten Volksraad-Partei“, im Diſtrikt Zoutpans-
berg eine Republik hergeſtell that und daß Botha mit 2000
Buren abmarſchirt ſei, um ſich Vorſter anzuſchließen.

Die Buren geben alſo den Kampf uoch lange nicht
auf; die engliſchen Raubgeſellen werden deren Fäuſte

noch oft zu ſpüren bekommen.
Jm ernſten ſüdafrikaniſchen Drama, das ſich

dem Ende nähert, kommt immer noch hin und wieder
auch der Humor zur Geltung. Entſchieden zum
Humorvollſten gehört die neueſte „hochherzige“
That des amerikaniſchen Millionärs Vanderbilt,
Deſſen Tochter iſt mit dem Herzog von Marlbourough
verheirathet, der ſich bis vor Kurzem auf dem ſüd
afrikaniſchen Kriegsſchauplatz aufgehalten hatte. Nun
iſt er zu ſeinem amerikaniſchen Hauskreuz zurückge
kehrt und zur wehreren Verherrlichung dieſes freudigen
Ereigniſſes ſchickte Vanderbilt ſeiner Tochter einen
Check auf 500,000 Dollar. Woraus hervorgeht, daß
der alte Kröſus eine namenloſe Angſt um ſeinen
hoffnungsvollen Schwiegerſohn gehabt haben muß!

Aus Nah und Fern.
Jüdiſche Krankenpflegerinnen. Jn der am

10. Juni ſtattgehabten Sitzung der Großloge für
Deutſchland iſt ein Antrag mit großer Mehrheit zur
Annahme gelangt, dahingehend, die Ausbildung jüdiſcher
Mädchen und Frauen zu Krankenpflegerinnen (Schweſtern)

an Bord der „Sachſen“ während des Gottesdienſtes
photographiren laſſen und das Bild ſeiner beſſeren

in die Hand zu nehmen, in der Weiſe, daß dieſe Aus
bildung unter beſtimmten Vereinbarungen durch den
Berliner Verein für jüdiſche Krankenpflegerinnen bewirkt
werden ſoll.

Dieſer Beſchluß unſerer „Logenbrüder“ ſo harmlos
er erſcheinen mag, wird ſehr bald ſeine Folgen zeigen,
Wiederum wird hier ein Vorſtoß Judas unternommene
unſerer wenig bemittelten Bevölkerung Erwerbszweig.
zu entreißen! Unſere Freunde thun daher gut, dieſe
Nachricht in die Kreiſe unſerer Krankenpfleger zu tragen.

Ernennung. Der Berliner Privatdozent Dr.
med. Georg Puppe iſt jetzt zum gerichtlichen Phyſikus
für die Stadt Berlin ernannt worden, womit ſelbſt
verſtändlich eine hübſche Nebeneinnahme verknüpft iſt.
Puppe iſt derjenige Arzt, welcher in dem Jſraelski
Prozeß in Konitz über den Leichenbefund ein den Juden
ſehr günſtiges Gutachten abgegeben hat.

Jüdiſche Raubeine. Jn der Nacht zum
20. Februar er. war in der Deutſchen Schänke,“ Berlin,
Friedrichſtr. 210 (Antiſemitenkneipe) eine „Geſellſchaft“,
3 Herren und 3 Damen, eingekehrt. Es war gegen
3 Uhr morgens. Sie verlangten Bier und Heringe.
Einer von der Geſellſchaft mit dem duftenden Namen
Nelken wurde bald frech und erhielt die paſſende Ant
wort Raus! Als die koſchere Kulturgeſellſchaft dieſem
Wink mit dem Zaunpfahl nicht Folge leiſtete, wurden
ſie in höflicher Weiſe an die Luft geſetzt. Ueber den
nunmehr eutwickelten Judenmuth haben wir ſ. Zt. aus
führlich berichtet. Nelken ſchlug die Fenſter ein, andere
Juden fielen über den Wirth her Angeklagt war
nun Jude Alex Nelken und Jude Nathan Lindemann,
erſterer dreimal vorbeſtraft. Die Vertheidigung verſuchte
dem Schöffengericht klar zu machen, daß die ſeitets
der Juden gefallenen Ausdrücke gegen die Frau des
Wirthes blos eine „Konverſation“ waren. i

Der Stagatsanwalt beantragte unter Darſtellung
der erwieſenen Thatſachen für Nelken 2 Monate und
für Lindemann 14 Tage Gefängniß. Das Waihgeſchrei
war groß, das läßt ſich denken, und die Vertheidigung
gab ſich alle Mühe, die Sache ſo aufzuklären, daß eine
Geldſtrafe weitaus genug Sühne ſei. Die beiden Juden
aber wurden, Nelken wegen Hausfriedensbruch, Körper
verletzung, Sachbeſchädigitng und Beleidigung zu einen
Monat, Lindemann zu einer Woche Gefängniß verknaxt.
Letzterer wurde vom Hausfriedensbruch freigeſprochetr.)

Das Urtheil ſo milde es zwar iſt wird hoffent
lich die gute Folge haben, daß ſich Juda künftig etwas
anſtändiger, d. h. nix immer eſol, wie unter unſere
Leit, betragen wird, wenn es weiß, daß es auch in
Deutſchen Reiche für die Juden Geſetze giebt und daß
ſie angewendet werden, wenn es nöthig iſt.

BHriukmanns Befähigungsnachweis. Wes
Geiſtes Kind der neue Bürgermeiſter von Berlin iſt,
ſuchen die Abwehrblätter ihren Leſern dadurch näher
zu legen, daß ſie die Rede des Herrn Brinkmann, ge
halten bei der Synagogenweihe am 25. Auguſt 1896
in Königsberg, zum Abdruck bringen, worin er die
Juden in Schutz nimmt, und in den Himmel zu heben
verſucht.

Man wird zugeſtehen müſſen, daß eine folche Perle
von Bürgermeiſter nicht läuger in der Stadt der „reinen,

Vernunft verſauern durfte. tDie deutſche Kolonialpolitik. Ein rechtes
Schmerzenskind des deutſchen Reiches iſt ſeine afrika
niſche Kolonialpolitik. Während ſich die Zuſchüſſe als
Reichsmitreln fortgeſetzt vermehrt haben, ſind die Er
träge der Kolonien noch immer ſehr minderwerthig im

Verhältniß zu den Opfern. SEine einzige weſtafrikaniſche Kolonie, Togo, hat
bis vor kurzem ohne Zuſchuß beſtehen können, alle
übrigen haben von Anfang an rieſige Summen ver
ſchlungen. Zur Zeit ſchießt das Reich ca. 28 Milliouen
jährlich bei ſeinen Kolonteen zu. Soll es ſo fortgehen

Eine Häupturſache des Mißſtandes iſt der Aſſeſſorig
mus und Hureaukratigins. Die jungen Beamten, welche
in die Kolonien gingen, verwalteten die Kolonien wie
preußiſche Landrathsämter, vielfach obendrein nach der
Schablone. Natürlich war das ſehr verfehlt Ein
Gebiet, das der Kultur erſchloſſen werden ſoll, bedarf
in erſter Linie energiſcher Pioniere, aber keiner Schreiber
und Bureaumänner. Jn der Geſchichte waren ſtets
die rückſichtsloſen Draufgänger die beſten Koloniſatoren.
Leider hat man das bei uns ganz vergeſſen Und
manchen ſturmerprobten Afrikaner entläſſen, weil man
ſeine afrikaniſche Thätigkeit mit europäiſchen Maßſtabe
maß. England verfährt in dieſem Pünkte anders und

kommt weiter! e

Die preußiſche Kanalvorlage wird doch noch
dem preußiſchen Landtage zugehen. Sie wird die
früher abgelehnte Mittellandkanalvorlage enthalten.
dabei aber insbeſondere den Oſten berückſichtigen
Mit Speckfängt man Mäuſe und mit Schuſterkonzeſſtonen
nicht nur die bayeriſchen „Patrioten“ ſondern auch die
oſtelbiſchen Junker.

Der Berliner Theatercenſor, Regierungsrath
Dumrath, hat die Aufführung des Lnſtſpiels Der
Außenſeiter“ verboten, weil darin die „beſte Geſell
ſchaft“ als korrumpirt hingeſtellt wird. Der Regierungs

moraliſtrend“ wirkt. Selbſtverſtändlich. Ein vaterländiſch
rath iſt der Anſicht, daß demzufolge das Stück de
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piegel- und Folsterwaaren- Magazin

Vereinigten Tiſchlermeiſter
Fernſprecher 642.22 Größtes Lager ſelbſtgefertigter Möbel in alle Holz und Stylarten

in anerkannt ſolideſter Ausführung.
Tee Polster- und Dekorations-Werkstati. v v v v ijgstelling hompletter Zimmer-kinrichtungen,

z reellie Bedienung Feste Preise.
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Be ücklichtigt
bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte,

die uns unterſtützen.
Die Redaction.

Adressen Toſo bei Finkaufen:
NMüsche-Artſkel, Cravatten, Unter- Posamenten, Strumpfwaaren,

zu etc. Tricotagen, Wollwaaren.r 9. Sehüte, W F. Wolimer,
Gr. Ulrichstr. 24. gegründet 1769.

Edmund Endert
gr. Ulrichstr. 54.

Kunst-, Luxus- un Broncewagren,
Galanterie-, Bijouterie- und Lederwaaren

sowie täglicher Gebrauchsartikel für Herren u. Damen.

Beste und billigste Bezugsquelle für
Geburtstags-, Gelegenheits- und

Hoohzeitegesehenke-

Nöpel, Spiesol und Polsterwanren.

e r Gr. Ulrichstrasse 4 u 5,u Strohnüte u. Mützen, I. Sohnee Naohf.,
A. Ebermann.Aderhold Müller, Grosse Steinstrasse 84.

Inh. Otto Müller. Gr. Vriebetr. e GSpeeialität: Tricotagen, Strümpfe.

v Alexander Blau,Damenhllle und Putrartikel Leipzigerstrasse 99.

Geschätft besteht seit 1853.
Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,

Petzsohe Oelkers
Leipzigerstrasse 14, Gebr. A. H. Loesch

Louise bdte, Gr. Ulrichstr. 36.

Klemsehmleden 6, Eingang gr. lonesge

Schuhwaaren. D e. c7. itter,
Emil König, Leipzigerstrasse 90,
Schmeerstrasse 27. anRobert Plötz,

Lelpalgerstrasse 17.

Voreinigte Tischlermoeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Addeg
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nabe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26,

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

R. Geidies Co.
G. m. b. Haftpflicht

Beste Beézugsquelle von Wohnungsetnrichtungen
Kannische Str. 3.

S

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendorkf,
Schulstrasse 3.

e e en e e nene u
2 Sehmeerstrasss HALIE a. S. Schmeerstrasse 2.

Grösste Auswahl in J 40PDamen- Und Kinder-Gorsets.
Brüsseler Corsetten Marke P. D.

Alle Arten Gesundheitsoorsets und Reformleihbehen.
UÜmstandsoorsets, Nähroorsets, Leibhinden,

Geradehalter für heranwachsende Mädchen
Leibhbindenoorsets, Gurtcorsets für ſtarke Damen.

E. Leihwärmer, Corsetschoner, Untertailien,
5 Billigste Bezugsquelle inHolzwoliebinden, moosbinden, Hartmanns Gesundheitshinden,

Puriahbinden, Einlagekissen, Holzwolie-Unteriagen
unci Tricothinden,

Corsetrepariren. Corsetwäsche.
S Ausverkauf zurückgesetzter Corsets,h G eeeeeneeeeeeeeeeeee

Rechts und Steuer
Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge,
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

20Schröder,

Volksanwalt,

Zugelaſſen beim Kgl. Amtsgericht.
Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)

Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

an n
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Damen Gonfection
in ersten Neuheiten und anerkannt grösster h ä fu,
Jackets, Paletots, Kragen, Umbänge, Abendmäntel

Sämmtliche Confection zeichnet ſich aus durch höchſten Chie, feinſten Geſchmack

und durch beſondere Preiswürdigkeit.

S Gustav Bokmann,
Halle a. S., Brüderstrasse 16, pt. und 1. Etage.

S Für leidS Für Magenlei ende!
Allen denen die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens.

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:Magenkatarrh, Magenkrampſ,

Magenuſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung
ugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen deſſen vorzüg

e heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies

das bekannte
Berdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.
Dieſer KräuterWein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ
mittel zu ſein. Kräuter- Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen

Blutes.

ungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)

Trinken beſeitigt.

ars beſeitigt. KräuterWein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver
eiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen
leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen

bewe iſen dies.

Droyßi g, Schkölen, Naumburg Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in

länder in den Apotheken.
Auch verſendet die Firma Hubert Vülxich, Leipzig, „Weſtſtr. 82 drei

und mehr Flaſchen Kräuter- Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

e Hubert Ulirich'schen W Kräuterwein.
Mein Kräüuterwein ist Kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind

Kraftwurzel, Enzianwurgel, Kalmuswurzel as 10,0.

e

den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh

Magenleiden um ſo heftiger auftreten werden oft nach einigen Mal

t 4 u. deren unangenehme Folgen wie BeStuhlver ſtopfung klemmung Kolikſchmerzen, Herz
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort
aderſyſtem ämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-Wein raſch und

Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam
dahin. Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. J KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung,
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben

Kräuter- Wein iſt zu haben in Fl. à M. 125 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch Lauchſtädt
Schkeuditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp-
zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
R—aguhn, Cönnern, Gräfenhainichen Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen,
Lützen Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,

allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glyeerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebe r
eschensaft 150,0, Kirsohsaft 320,0, Penchbel, Anis, Helenenwurzel, amerikan

e

e kann ieh
durch Reklame Eufolg erstehlen v

e qeuwinne ich
mir eine grosgsge Kundschaft

7

e erhealte iel
mir meine Xundschaft dauern

*04 o P uo 9pof o U U pun 312 u
Gardinenrosetten- Paar 20, 25, 35, 40, 50 Pf.
Gardinenstangen, ohne Gips, in allen Längen 45 Pf., breiter 75 Pf.,

ganz breit 1 Mk.
Zuggardinen- Pinrichtungen, für jedes Fenſter paſſend 50 u. 60 Pf.
Portièrenstangen, complett 3 M.
Stufenleitern. 5, 6, 7, 8, 9, 10 Stufen, die Stufe 75 Pf.
Rouleauxstangen, Garderobeleisten mit 3-—6 Haken.
Küchenregale, Handtuchhalter, Zeitungsmappen, Konsolen,

Fekbretter.
Bürsten Waaren, als Wichs-, Kleider- und KLopfbürsten,

Schrubber und Scheuerbürsten, Stubenbesen und Hand-
keger in Borſten und Roßhaar, Ausklopfer, Waschleinen,
20 Meter 50 Pfg., 30 Meter 1 M. und 1,40 40 Meter 2 M.

Gewürzschränke und Etagèren, Salz- und Mehlmesten,
Kaffeemühlen, Putz- und Wfiohskasten, Tablettes und
Servierbretter.

Messer und Gabeln, beſtes Solinger Fabrikat, DutzendPaar 2.75,

3.50, 4.50, 6 M. 13.50, W 3 bis 5 M.
in Stahl, Britannia, Aluminium und AlIpaccaLöffel ſehr preiswerth. r

Menagen, Messerkörbe.

Reizende Bilder i e
Sämmtliche Wirthschaftsartikel.
PlIätthbretter, groß, gut überzogen, 4,50, Aermelplätthretter 1,40M.

Leipziger 11 z 2 23 t LeipzigerStr. I7. 6 r 4 Str. 17.




	Hallesche Reform
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 40.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






